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ange dargeftellt worden. Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje 
unterfcheiden wir diejenigen, welche fich auf den Stromlauf (Steombauten, Wajfer- 
verkehr, Fifcherei) beziehen, von denen des Stromthals (Eimdeichungen, Ent- 
wäfferungen, Abflußhinderniffe, Brücenanlagen). Die Abjchnitte IA bis © des 
vorliegenden Kapitel behandeln die natürlichen Zuftände des Stromlaufs und 
Stromthals in jeder der drei genannten Hauptitrecen des Stromes, Abjchnitt II 
den Abflußvorgang, IITA die Wafjerwirthichaft im Steomlaufe, TILB diefelbe 
im Stromthale. Diefe beiden legten Abjchnitte enthalten auch eine überfichtliche 
Darftellung der Flußbauten, Eindeichungen und Entwäfjerungsanlagen an den 
Nebenflüffen der Oberen Weichjel. 
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IA. Oberlauf der Oberen Weidjfel. 
Premszamindung—&rakau.) 

1. Weberfiht. Grumdrif- und Gefällverhältnifie. 

Das Steomthal bildet eine Einjenfung zwischen dem vorfarpathifchen Hügel- 
lande und der Polnischen Platte, die nach Krakau hin gleichfalls in hügeliges 
Gelände übergeht. Der Strom felbjt hat, bejonders unterhalb der Przemsza- 
mündung und oberhalb Ezernichum, ftärferes Gefälle als im Unterlaufe der Kleinen 
MWeichjel, befommt auch durch Aufnahme der Gebirgsflüffe Sola und Sfawa, 
welche viel Schotter und große Hochwaffermafjen hinzu bringen, ein wieder mehr 
an das Verhalten der Gebirgsflüfje erinnerndes Gepräge, tjt aber doch als Flach- 
landftrom zu bezeichnen. Wie bei dem Oderftrome, ruft diefer Widerfpruch 
zwifchen dem Abflußvorgange und der Geftaltung des Stromlaufs und Strom: 
thals für die Niederungsbewohner recht nachtheilige Erjcheinungen hervor. 

Sn der eriten, nur 1,78 km langen Strede bis zur Solamündung war 

das Weichjelbett früher durch die aus der Przemsza eingetriebenen großen 
Sandmafjen verflacht, übermäßig breit und von niedrigen Ufern eingefaßt. 
Weiter unterhalb find die natürlichen Ufer meijt hoch, wenn auch nur felten völlig 
hochwafjerfrei. Das Bett it gewöhnlich gefchloffen, mit Schotter bedecdt und 
troß der vorgenommenen Begradigungen noch immer reich an Krümmungen. Bei 
Tynjee, Bjelany, Pychowice, Zwjerzynjec und am Wawel hat fich der Strom in 
den YJurafalf eingefchnitten, der auch ftellenweife in feiner nächiten Nähe malerifch 
jchöne Felsbildungen aufweiit, bejonders bei Tynjec. ndeffen ift der Durch: 
bruch der Weichjel durch den Jura nicht als ein Werk des Stromes aufzufafien, 
fondern als eine von den älteren Ablagerungen vorgezeichnete Ainne. Nach den 
Unterfuchungen von Tiege („Die geognoftifchen Verhältniffe der Gegend von 
Krakau", Zahrb. d. £. £. geologischen Neichsanftalt, XXVI. Band, ©. 599) be- 
weist die Lagerung des Mivcän, daß die Trennung der Suraplatte in einzelne 
Stüce bereits vollzogen war, al8 die tertiären Gemwäfjer fich in die Zwifchen- 
räume zwijchen den einzelnen Erhebungen hineindrängten, und die Weichjel hatte, 
als fie fpäter über das durch die tertiären Neubildungen beveckte Land floß, nicht 
mehr nöthig, die Jurafalke durchzufägen. Allerdings ift die Exrofion dann wieder 
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fo weit vorgefchritten, daß das Bett mım im älteren Gefteine liegt und fich langfam 
tiefer in dasjelbe einnagt. Für die Trennung in Theilftredten maßgebend find 
die PBunkte bei Km. 10 (Dwory-Zarki), wo da8 zu beiden Seiten der Sola- 

mündung jtarfe Gefälle fich ermäßigt, ferner die Mündung des Gebirgsflufjes 
Sfawa, jodann Gzernichum, wo der Strom hart an eine Anhöhe des Jurafalts 

tritt, Schließlich die Sfawinfamündung, unterhalb deren der Durchbruch beginnt. 
Die Gefäll- und Entwielungsverhältniffe ergeben fich aus folgender Tabelle: 

| | | | ‚Höben- | Fall: Lauf, Mittleres | Luft: un 
| 5 n 3 2 ide 

Stromjtrede | lage | höhe |länge Gefälle Ünie | (ung 

|-+m m km oo ae! : = 1. km. 9o 

| 226,8 
Praemszamündung— Dwory-Zarli . 4,5: 210,0 ‘|: 0,450: 2220. 78: | 28,2 

|| 222,3 
DworyZartiStamamündung . . 2 4,1% 11,97. 1.0,345 |.2910.1. 8,4. 41,7 

218,2 
Stawamündung—Gzernihum . . | 9,9 | 25,6 | 0,3887 | 2590 | 17,3 | 48,0 

| 208,3 | 
Gzernihum—Sfawinfamündung - . | 42 1.13.12 .03211.3120..:.817 |. 617 

| 204,1 
Stawinfamindung—Rrafau . . . 6,0:.|.17,9: | 0,385'|:2880: | 13,0 | 37.7 

| 198,1 

Sm Ganzen | — | 28,7 | 785 | 0866| 2740 | sı,8 | 51,5 

Die Höhenlage wurde nach dem zum „hydrotechnifchen Operat” für die 
internationale Weichjel-Negulivungs-Kommijfion gehörigen Längenfchnitte (von 
1889) derart bejtimmt, daß ftatt des damals nivellirten Wafjerjpiegels ein mit 
demfelben annähernd parallel laufender eingetragen worden ift, welcher an den 
einzelnen PBegeln dem Mittelwafjer der Jahre 1891/95 entfpricht. Als End» 
punft der legten Theilftrede in Krakau ift die Franz-Ssojephs-Brüce zwifchen der 

Hauptjtadt und der Vorftadt Podgurze angenommen, an welcher fich der dortige 

PVegel befindet. Nur die Theilitreclen von der VBraemszamündung bis Dwory- 
Zarli und von der Sfawamindung bis Gzernichum haben ein das Durch: 
fchnittsmaß übertreffendes Gefälle, das fich bei Fleineren Wafjerjtänden noch 
verjtärkt, bei großem Hochwaffer dagegen ermäßigt, da die Wafjerjtands- 
fchwanfung durch) Einwirkung der Sola und Sfawa erheblich größer als im 
unteriten Theile der Kleinen Weichjel ift. Beifpielsweife Liegt die Berbindungs- 
linie der höchiten Wafferftände vom Juni 1884 bei Dwory-Zarki um 1,8 m 
höher über dem Mittelmwaffer 1891/95 al8 an der Przemszamündung. 

Aber auch in den übrigen Streden ijt diefes Maß überall größer, das 
Gefälle der Hochwafjer-Scheitellinie alfo geringer als das Mittelmaffergefälle; 
für den ganzen Abfehnitt beträgt e8 0,350 ftatt 0,366°/oo. Den bedeutenditen 
Unterfchied (über 2 m) zeigt daS Ende der vorlegten Theilftrecle und diefe jelbft 
bis zum Wawel, dem Hügel mit dem polnischen Königsschloffe in Krakau. Dffen- 
bar verurfacht hier die unterhalb einer fehr jcharfen Krümmung liegende feljige 
Steomenge einen Stau, der fich beim größten befannten Hochwaffer vom Auguft 
1813 fogar noch um 0,5 m ftärfer geltend gemacht hat. Da unterhalb Krakau 
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da3 Hochwafjer fich wieder freier ausdehnen kann umd dies früher, bevor die 
Piederung eingedeicht war, noch in höherem Maße als jegt konnte, jo ermäßigt 
fich vom Wamel jtromabwärts die Höhe der Anjchwellung rajch. Aus ähnlichen 
Gründen vermindert fie fich ftellenweife in den oberen Theiljtrecen, namentlich 
im breiten Ueberfchwenmungsgebiete bei Chrzanftowice oberhalb Ezernichum. Ju 
geringem Maße kommt die Stauwirkung der legten Strecte auch bei gewöhn- 
lichen Wafjerftänden zum Ausdruc, da oberhalb des an der Skawinfamündung 
beginnenden Durchbruchthal® das mittlere Gefälle Kleiner als in der mit Yels- 
riffen ducchjeßten Theilitrecfe ift. 

Nur im Ducchbruchthale (Stawinfamündung— Krakau) entfällt ein be- 
deutender Antheil der übrigens mäßig großen Entwiclungszahl auf die Thal- 
entwicklung, wogegen diefelbe in den übrigen Strecken äußerft gering tjt, weil 
von der Przemzza bis zur Stawinfa das breite Weichjelthal in jehr jchlanfer 
Linie wejtsöftlich zieht. Die Entwicdlungszahlen geben hier aljo das Maß für 
die Windungen des Stromlaufs an, welche von oben nach unten zahlveicher 
werden und theilweife weniger al3 400 m Halbmefjer haben. Durch den Aus- 
bau fucht man allmählich die jchärferen Krümmungen auf folche mit mindeitens 
500 m Halbmefjer abzuflachen. Die neuerdings ausgeführten Durchitiche bei 
Sanfowice, Oflensna und oberhalb der Sfawinfamündung haben für etwa 40 km 
Stromlänge eine Verkürzung um 5,9 km herbeigeführt. Mit den Durchitichen 
bei Lagzany und Sulfowa wird die Länge noch um 3,5, alfo im Ganzen um 
9,4 km oder 19°%/ des früheren Maßes vermindert. Die jchärfiten und größten 
Krümmungen kommen durch diefe Durchftiche in Wegfall, hierdurch zugleich auc) 
die Urjachen jchädlicher Uferangriffe und Geitenjtrönumgen de3 Hochwajjers. 
ramentlich) bei SJankowice find durch Anlage eines Durchftichs, welcher den 
Streomlauf von 2,9 auf 1,4 km begradigt hat, und durch Verlegung, der früher 
feomanfwärts gerichteten und arg verjchotterten Sfawamindung gute Erfolge 
für die Weichjel und ihren Nebenfluß erzielt worden. 

Zahlreiche Wiejenfchlingen und offene Schlenfen bemweijen, daß der Strom 
jeine Lage häufig geändert hat. Sogar im Durcchbruchthale fehlen fie nicht, wo 
nämlich das Alluvium unterhalb der Jurakalkfelfen bei Tynjec und oberhalb der 
Berge beim Klofter Bjelany und bei Koftrze rechts vom jegigen Ufer ziemlich große 
Breite annimmt, während weiter aufwärts die Weichjel fich durch Feljen windet. 
Die einzige Spaltung des Stroms bildete früher bei Krakau die zmwijchen der 
Hauptjtadt und dem Judenviertel Kafimjerz fließende Alte Weichjel; ihr oberer 
Theil ift nunmehr vom Wawel ab zugejchüttet, ihr unterer Theil noch als Ent- 
wäfjerungsgraben erhalten, dejjen Einmündung in den Strom erft unterhalb der 
Eijenbahnbrüde erfolgt. 

2. Onerfchnitt und Befchaffenheit des Strombetts. 

Bevor wir auf die Betrachtung der Querfchnittsverhältnifjfe eingehen, fei 
erwähnt, daß als Normalwafjeritände für die Berechnung der beim Ausbaue an- 
gewandten Abmejjungen 0,90 m a. B. N.-Berun und —0,65 m a. B. Krakau zu 
Grund gelegt worden find, d. h. 0,16 m unter dem Mlittelwafjer 1871/95 bei 


